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Die Siriedenskongrelle, 


Wieder einmal hat ein Friedenskongreß getagt, in Belgien, 
und der König Leopold hat eine Deputation der verjammelteu 
Friedensfreunde, die den Krieg aus der Welt ſchaffen wollen, 
mit ſehr gnädigen Worten empfangen. Warum ſoll man auch 
am Ende Beſtrebungen, denen im Prinzip jeder rechtlich denkende 
Menſch beipflichtet, an und für ſich nicht ſympathiſch begrüßen 
können? Speziell das Land, in welchem der letzte Friedens. 
kongreß getagt hat, Belgien, hat allen Grund, des Fernbleiben 
eines neuen Kriegsgewitters, das Erhalten eines langdauernden 
Friedens zu wüuſchen. Belgien iſt ein neutraler Staat, aber 
auch, wenn er das nicht wäre, ſeine bewaffnete Macht iſt ihrer 
ganzen Drganijation und Zuſammenſetzung nach nicht darauf ein⸗ 
gerichtet, einen Waffengang mit Heldenmuth zu beſtehen und 
durch große Heldenthaten auszuzeichnen. König Leopold weiß das 
ſeyr gut, vergebens hat er bisher für die Einführung der allge⸗ 
meinen Dienſtpflicht in ſeinem Lande gewirkt, um den Charakter 
der Armee wenigſtens etwas zu verbeſſern. Gelungen iſt ihm 
das nicht, und ſeine Worte auf Erhaltung des europäiſchen 
Friedens ſind daher begreiflich. Aber, wie ſchon geſagt, jeder 
vernünftige Menſch theilt dieſe Anſichten, auch in den kriegs luſtigen 
Staaten Europas, in Frankreich und Rußland, giebt es Gott jei 
Dank denn doch noch recht, recht viele Leute, welche von einem 
Revanche⸗ oder Eroberungskrieg abſolut gar nichts wiſſen wollen 
und deren Schweigen zu den Kriegsphantaſieen ihrer Landsleute 
eine Zuſtimmung keineswegs in ſich ſchließen ſoll. Sie ſchweigen 
aus Scheu vor den rückſichtsloſen Angriffen der Kriegsfanatiker. 
Aber wenn man aufrichtig die Erhaltung des europäiſchen Friedens 
wünſcht, dann thäte man doch beſſer, allen politiſchen Sport 
oder Dilettantismus bei Seite zu laſſen und die ernſte Sache 
ernſt zu behandeln, die Dinge beim rechten Fleck anzufaſſen. Die 
Friedenskongreſſe ſind heute für viele ihrer Beſucher in der That 
nichts anderes, als ein angenehmer Sport und ein beliebtes 
Mittel, einmal tüchtig von ſich reden zu machen. Unter ſolchen 
Umſtänden ſchaden ſie mehr, als ſie nützen, und in jedem Falle 
ſind ſie außerordentlich überflüſſig. 

Wie ſind denn dieſe Friedenskongreſſe zuſammengeſetzt? Da 
ſind eine Anzahl Leute, derer aufrichtiges Beſtreben die Schaffung 
eines dauernden Weltfriedens it, die aber doch die Sache jo 
verkehrt wie nur möglich anfangen. Sie haben einen gewiſſen 
Glauben an ſich ſelbſt und an ihre Pläne, aber Courage und 
Energie beſitzen fie nicht. Und nicht mit ſchönen Worten wird die Sache 
des Friedens gefördert, ſondern nur mit energiſchen Worten. Alle 
dieſe modernen Friedensapoſtel wenden ſich immer an diejenigen, 
die vom Kriege nichts wiſſen wollen. Warum denn, das iſt doch 
nur die reine Zeitvergeudung. So wird auf dieſen Friedenskon⸗ 
greſſen mit beſonderer Vorliebe uns Deutſchen der Friede ge⸗ 
predigt. Ja, wer will denn den Krieg? Nun ſich einmal hinzu⸗ 
ſtellen und den Chauviniſten in Paris, den Moskowiten in 
Petersburg und Moskau reſolut den Text zu leſen, davon ift 
keine Rede. Die auf dem Kongreß anweſenden Franzoſen würden 
dann ſofort den Kongreß verlaſſen und die Ruſſen würden es 
ihnen nachmachen, wenn dieſe vertreten wären. Jede Propaganda 
zu Gunſten des europälſchen Friedens muß von dem Grundſatze 
ausgehen, den beſtehenden Verträgen allenthalben und ohne Aus⸗ 
nahme Geltung zu verſchaffen. Das läßt auf dieſen Kongreſſen 
man ganz bei Seite, und gerade hiermit müßte man anfangen. 
Man ergeht ſich in phraſenreichen Reden, läßt ſich Ovationen be⸗ 
reiten und feiert Feſte, während doch mit alledem auch nicht ein 
Hund hinter dem Ofen hervorgelockt wird. 

Phantaſten, wenn auch noch keine gefährlichen, find die Be⸗ 


4 Verſchlungene Pfade. 


Roman von A. Nicola. 


(14. Fortſetzung.) 

Langſam kehrten dann Ruhe und Heiterkeit wieder in unſere 
Herzen ein und der Rektor hatte ſogar manchmal gute Laune. 
So ſagte er eines Tages ſcherzend zu mir: „Wiſſen Sie, 
Fräulein Madeleine, daß ich Ihnen nächſtens eine Schneider⸗ 
. = 8 ich an Ihrer Hausthüre mit 
dem Ro riſche Oelfarbe geſtrichen. 
— ven 3 5 Sa 10 farbe gef ichen. Warum warnen 

„Das thut mir leid,“ entgegnete ich lachend; 
jür ungut; der Schaden iſt noch zu 3 * 
fie näher, Herr Rektor, und leiſten Sie mir Geſellſchaft, ich laſſe 
es mir eben bei einer Taſſe Thee wohl ſein; wer hätte gedacht, 
daß ſich der Herbſt jo früh einſtellen würde!“ 

Er zog ſich einen Stuhl an das flackernde 
nahm eine Taſſe Thee aus meiner Hand. 

„Wie nett, ſich ſo bedienen zu laſſen! So verwöhnt mich 
doch niemand wie Sie. Nun ſagen Sie mir aber, Madeleine, 
wozu Sie Ihr Haus ſo ſchön vorrichten? a 

„Erſtens, weil es nothwendig iſt,“ verſetzte ich lächelnd. „In 
meiner Abweſenheit, während ich Lady Ponſonby in ihrer Krank. 
heit pflegte, wollte ich nichts machen laſſen, zweitens habe ich mir 
eine kleine Summe geſpart, von der ich mir ſchon eine Extra⸗ 
freude machen darf.“ 5 
R N war es ein Jahr, Madeleine, ſeit die arme Edith 
arb.“ 2 

„Ich weiß es wohl, meine Gedanken weilten mehr denn je 
bei ihr. — Iſt es denn wahr,“ fuhr ich nach kurzer Pauſe fort, 
„daß Guido mit dem Eigenthümer vom Berg ſchloß in Unter⸗ 
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aber nichts 
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ſucher der Friedenskongreſſe ferner, die erſcheinen, weil fie überall 
mit dabei ſein und für ihre eigene werthe Perſon Reklame machen 
müſſen. Laſſe man ſie! Entſchieden gefährlich iſt aber jener Theil 
der Mitglieder der Friedenskongreſſe, welche aus den romaniſchen 
Staaten kommen: Frankreich ſchickt feine ärgſten Chauvinilen 
und Revanchemänner, Italien ſeine eifrigſten Französlinge und 
Spanien ausgeſprochene Republikaner. Denen liegt am Frieden 
gar nichts, ſie träumen von einem romaniſchen Völkerbunde, nicht 
aber zur Wahrung des Friedens, ſondern zur Schaffung einer 
ſtarken Verbindung gegen das Deutſchthum. Von franzöſiſcher 
Seite iſt auf einem jener ſogenannten Friedenskongreſſe ſchon der 
Satz geſprochen worden, ſchwebende oder ſtreitige politiſche Fragen 
wie die elſaßlothringiſche dürften auf den Friedenskongteſſen 
nicht verhandelt werden. Wo giebt es denn eine ſchwebende 
elſaß ⸗lothringiſche Frage? Nirgends als in den Köpfen der 
Friedensfeinde, nicht etwa in denen der Friedensfreunde. Vor 
nun etwa 25 Jahren, am 10. Mai 1871, iſt in Frankfurt am 
Main jener Vertrag geſchloſſen, welcher die alten deutſchen Lande 
Elſaß⸗Lothringen wieder mit Deutſchland vereinte. Dieſer zwiſchen 
deutſchen und franzöſiſchen Bevollmächtigten abgeſchloſſene Vertrag 
iſt hinterher vom deutſchen Reichstage und alsdann von der 
franzöſiſchen Naticnalverſammlung angenommen und damit zu 
einem für beide Staaten giltigen und bindenden Geſetze erhoben 
worden. Wo ſoll es alſo da noch eine „Frage“ geben? 

So lange auf einem ſolchen Friedenskongreſſe derartige 
friedens⸗ und kulturfeindliche Grundjäge aufgeſtelt werden — 
denn die Achtung der Geſetze iſt doch eine Vorbedingung der 
Kultur — verdienen die Friedenskongreſſe ihren Namen nicht, 
verträgt es ſich auch nicht mit der Würde eines ernſthaft denken⸗ 
den deutſchen Mannes, derartige, zum Mindeſten ganz und gar 
überflüſſige Verſammlungen zu beſuchen. Sie können nur eine 
größere Verſtimmung bei dem Aufeinanderplatzen von Meinungs» 
verſchiedenheiten ſchaffen, nicht aber eine Annäherung herbeiführen. 
Die deutſche Nation trägt einen ernſten und aufrichtigen Friedens⸗ 
wunſch im Herzen. Sind andere Nationen einmal ebenſo weit, 
bekunden ſie dies durch rückſichtsloſe Anerkennung der beſtehenden 
internationalen Verträge, dann mag ein wirklicher Friedens⸗ 
kongreß angemeſſen ſein. Bis es aber ſoweit iſt, iſt zu fürchten, 
daß hierüber noch viel Waſſer ins Meer laufen wird, haben alle 
Völker etwas Wichtigeres und auch — gerade herausgeſagt — 
Geſcheidteres zu thueu, als ſolche Kongreſſe zu veranſtalten oder 
aber ſie zu beſchicken. 


Deutſches Meich 


Anläßlich des 80. Geburtstages des Prof. Curtius, des 
ehemaligen Lehrers Kaiſer Friedrichs, hat der Kaiſer an denſelben 
folgendes Handſchreiben gerichtet: „Der heutige nationale 
Feiertag hat für mich und mein Haus noch eine beſondere Weihe 
dadurch erhalten, daß an demſelben das Mauſoleum in Char⸗ 
lottenburg, durch die trefflichen Sarkophage Ihrer Majeſtäten 
meiner in Gott ruhenden Großeltern verſchönt, als Stätte des 
Friedens und der Andacht wieder feierlich eröffnet iſt. An dieſem 
Tage, welcher mein Herz in Erinnerung an die hinter uns lie⸗ 
gende große Zeit und hehren Geſtalten höher ſchlagen mach', 
auch eines Mannes zu gedenken, der allezeit treu zu meinem 
Hauſe geſtanden und vor allem meinem in Gott ruhenden Herrn 
Vater ein erprobter Berather und väterlicher Freund geweſen iſt, 
gewährt mir herzliche Freude. Sie, mein lieber Geheimer Rath, 
vollenden heute durch Gottes Gnade Ihr 80. Lebensjahr und 
dürfen zurückſchauen auf ein Leben reich an Mühe und Arbeit, 
aber auch köſtlich durch die Erfolge, mit welchen Ihre Thätigkeit 


handlung ſteht, um die Beſitzung zu kaufen? Das Gerücht, daß 
er von ſeinem kürzlich verſtorbenen Oakel ein bedeutendes Ver⸗ 
mögen geerbt habe, ſcheint ſich demnach zu beſtätigen?“ 

„Ich glaube es wohl.“ 

Später, als mein Freund mich wieder verlaſſen hatte, zog 
ich 92 einen Stuhl un den Kamin und nahm die Zeitung 
zur Hand. 

Da wurde haſtig an der Hausklingel gezogen. Wer konnte 
das ſein? 

Ich lauſchte. Hanna öffnete die Stubenthür und ließ einen 
Fremden ein — ſo ſchien es wenigſtens im erſten Augenblick. 
Der Eingetretene kam mit feſtem Schritt näher und drückte 
mir herzlich die Hand. Guido war es, der vor mir ſtand. 

Ich hieß ihn herzlich willkommen. 

2 Ja, Madeleine,“ ſagte er, „ich bin nun wieder heimgekehrt, 
wie Du ſiehſt; und in dieſem Augenblicke fühle ich mich heimiſcher, 
als ſeit ich den Fuß wieder auf heimathlichen Boden ſetzte. Es 
iſt ein Jahr her, ſeit wir in Frankreich von einander ſchieden.“ 

Dieſe Worte ſprach er in leiſem bekümmerten Tone. 

„Ja, ſchon ein Jahr,“ ſprach ich. „Und Du ſiehſt wieder 
8 und geſünder aus, als damals, das freut mich von 

erzen.“ 

„Ich hoffe, in der Zeit auch klüger und beſſer geworden zu 
ſein,“ ſagte er freimüthig. — Haſt Du von meinem Glück gehört, 
Madeleine ? Daß mein Onkel, den ich ſeit meiner Knabenzeit 
nicht wiedergeſehen, mich zum Erben eingeſetzt hat?“ 

„Ja,“ antwortete ich, „und daß Du das Bergſchloß zu 
kaufen deabſichtigſt. Willſt Du es ſelbſt bewohnen 2“ 

„Ich hoffe,“ ſprach er nachdrücklich. „Ich hoffe den großen 
Fehltritt meines Lebens durch mein jetziges Vorhaben ein wenig 
wieder gut machen zu können; ich hoffe, daß die Erinnerung an 
die traurige Vergangenheit durch die ſchöne Verwirklichung einer 
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gejegnet worden iſt. Indem ich von Herzen wünſche, daß Ihnen 
noch ein langer und ſchöner Lebensabend in Glück und Zufrie⸗ 
denheit beſchieden ſein möge, kann ich es mir nicht verſagen, 
Ihnen als erneutes Zeichen meiner Anerkennung und Dankbarkeit 
eie beifolgende Dekoration des Kronenordens 1. Klaſſe zu ver⸗ 
leihen. Neues Palais, den 2. September 1894. Wilhelm.“ 
Vom Fürſten Bismarck. Wie man aus Varzin meldet, iſt 
Fürſt Bismarck wohl und munler, er unternimmt täglich Vor⸗ 
mittags Promenaden, Nachmittags längere Ausfahrten. Der 
Fürſt iſt über das Befinden der Fürſtin weniger beunruhigt, da 
auch dieſes ſoweit ſich gebeſſert hat, daß ſie in den letzten Tagen 
bereits öfters Ausfahrten in offenem Wagen machen konnte. 
rof. Schwenninger's Anweſenheit hatte keinen beſonderen Grund, 
derſelbe iſt wieder abgereiſt. 

Eine Reichskommiſſion, aus mehreren Militär⸗Ingenieuren 
beſtehend, weilt ſeit einigen Tagen in Hamburg, um ſich über 
das dortige Dampfermaterial zu informiren, das im Falle einer 
Mobilmachung zu Kriegstransporten verwendbar ſein würde. 
Eine derartige Inſpektion findet in jedem Herbſte ſtatt. 

Ueber den Entwurf eines preußiſchen Waſſergeſetzes hat 
ſich der Sonderausſchuß für Waſſerrecht der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft in einer Denkſchrift abfällig ausgeſprochen. Der 
Ausſchuß hält eine totale Umarbeitung des Entwurfes für, noth⸗ 
wendig und vertritt im Allgemeinen den Grundſatz, daß 
a ra Gemeingut ſei und dem Gemeingebrauch unterliegen 
müſſe. 

Zu der beabſichtigten Verſchärfung der Konkursordnung 
hat das Reichsjuſtiz umt eine Reihe von Abänderungsvorſchlägen 
ausgearbeitet und läßt dieſe zunächſt von den Landgerichten 
durchberathen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe wird um die Mitte d. M. wieder 
in Berlin eintreffen. Das Befinden des Genannten, der z. Z. 
in der Schweiz weilt, iſt durchaus zufriedenſtellend, ſo daß zu 
hoffen iſt, daß er ſeine amtliche Thätigkeit in vollem Uinfange 
wieder wird aufnehmen können. Juſttzmintſter v. Schelling iſt 
von ſeinem Urlaube bereits wieder in Berlin angekommen. 
Landwirthſchaftsminiſter von Heyden wird am 18. dieſes 
Monats wieder eintreffen, desgleichen der Handelsminiſter von 
Berlepſch. 

Gegen den Kanzler Leiſt und Aſſeſſor Wehlau iſt, 
nach der „N. Z.“, die Anklage bei der Disziplinarkammer er⸗ 
hoben worden. 

Das Marinekommando hat angeordnet, daß der zum 
Flaggſchiff des oſtaſiatiſchen Kreuzergeſchwaders beſtimmte Kreuzer 
„Gefion“ vor ſeiner Abreiſe verſchiedene Probefahrten in den 
Kieler Gewäſſern vornehmen ſoll. 
Russland. 
Oeſerreich⸗ Ungarn. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hielt geſtern — heftiger Regengüſſe das 
Manöver ab und kehrte erſt Nachmittags um 3 Uhr aus dem Manöver⸗ 
felde nach Landeskron zurück. — Die deutſche Parteileitung in Prag erließ 


anläßlich der Errichtung eines Bundes der Deutſchen Oſtböhmens ein Rund⸗ 
ſchreiben, worin das Ineinaudergreifen der Natlonalſchutzvereine als Noth⸗ 


wendigkeit bezeichnet wird. Doch müßten alle Mitwirkenden ſich in einem 
großen Lager vereinigen und gemeinſamen Grundſätzen huldigen; ſo werde 
eine feſte Phalanx geſchloſſen, an welcher der Anſturm der nationalen 
Gegner abprallen müſſe. Das Fernhalten aller zerſetzenden und verwirren⸗ 
den Beſtrebungen bürge für die Einhallung des Grundſatzes Schmeykals: 
„Deutſch und freiſinnig“, der dem deutſchen Volke in Böhmen während 
aller Schwankungen des öffentlichen Lebens in den letzten Jahrzehnten 
einen verläßlichen Halt gewährte. — Der Gemeinderath in Brünn beſchloß 
einſtimmig, den franzöſiſchen Sprachunterricht in der Knabenſchule abzu⸗ 
ſchaffen und dafür den ezechiſchen einzuführen. — Der Wunſch des in 
Teplitz abgehaltenen Verbandstages der Fleiſchhauer und Selcher Ouböhmens, 


En r —— . —— — —-—-—. 
glücklichen Zukunft ſich verwiſchen und vergeſſen machen läßt. 
Madeleine, willſt Du mir die Zukunft zu einer glücklichen 
machen?“ e > 
„Ich?“ frug ich erſtaunt. 
„Ja Du,“ erwiderte er. „O, Madeleine, geliebtes Mädchen, 
wußteſt Du nicht, daß Dein Bild nicht wieder aus meinem 
Herzen geſchwunden iſt, ſeit der Stunde, in der ich Dir zuerſt 
meine Liebe geſtand? Als ich Dir an jenem Abend, ehe ich nach 
Indien abreiſte, gelobte, Dich ewig zu lieben, that ich keinen 
falſchen Eid. .., Ich weiß, was Du ſagen willſt, Madeleine. 
Jitzt will ich Dir Rechenſchaft ablegen über mein tiefes Schweigen 
während jener langen Jahre, die ich in Indien verbrachte. Ich 
war ein Spieler! Kaum weiß ich zu jagen, wie ich den erſten 
Schritt zu dieſem Laſter that, genug, daß ich bald auf dem Wege 
zu meinem Ruin war. Aber Dir bin ich nie, ſelbſt in Gedanken 
nicht untreu geworden. — Voll Scham, mich ſelbſt verabſcheuend, 
kehrte ich nach Europa zurück, mit dem feſten Vorſatze, die Karten 
nicht wieder anzurühren. Ich fühlte mich zu tief beſchämt und 
gedemüthigt, um Dir zu ſchreiben. 
„Nachdem ich mich — faſt ohne jegliche Mittel — einige 
Zeit in Frankreich aufgehalten hatte, lernte ich Lady Ponſonby 
kennen. Sie lud mich in ihr Haus ein und ich folgte gern ihrer 
wiederholten Einladung, froh, mich aus meiner trüben Stimmung 
heraus reißen zu könuen. Da lernte ich Edith kennen. Ich fand 
ſie reizend, ohne wärmer für ſie zu empfinden, bis ich demerkte, 
daß Lady Ponſonby mich ganz offenbar vor den anderen jungen 
Herren bevorzugte, mich zu jeder Art von Vergnügen als Be⸗ 
gleiter ihrer Enkelin herbeizog und mir auf dieſe Weiſe deutlich 
zu verſtehen gab, daß ich als Bewerber um Ediths Hand keine 
Abweiſung zu fürchten brauche.“ 

(Schluß folgt.) 
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dem ſich auch die öſterreichiſchen und ungariſchen Landwirthe und Vieh⸗ 
züchter anſchließen, auf die Aufhebung der Grenzſperre gegen Rumänien 
und eine Erhöhung der Ausfuhrzölle auf die Viehausfuhr nach Deutſchland 
hat, wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, keine Ausſicht auf Erfüllung 
ſeitens der öſterreichiſchen Regierung. — Die galiziſchen Manöver ſind wegen 
Choleragefahr abbeſtellt. . 

Holland: 

Die interparlamentariſche Friedenskonferenz iſt in Haag eröffnet worden. 
Den Vorſitz führte der Miniſter des Innern von Houten. Derſelbe rieth 
der Konferenz, ſich hauptſächlich mite der Schiedsgerichtsfrage zu befaſſen 
und ſich jeder direkten Bezugnahme auf aktuelle Fragen zu enthalten. Die 
Konferenz möge ſogenannten Friedensfreunden, die den Bürgerkrieg pre⸗ 
digen, mißtrauen. Der Miniſter ſprach ſich zu Gunſten eines internatio⸗ 
nalen Schiedsgerichtshofes aus. Nach dieſer Anſprache wurde Rahnſen⸗ 
Amſterdam zum Präſidenten gewählt. Aus Batavia wird einerſeits 
telegraphirt, daß Kapitän Lindegreen mit ſeinem ganzen Detachement durch 
Bolineſen gefangen wurde. Der Raja von Lambok bietet an, die Ge⸗ 
fangenen auszuliefern, unter der Bedingung, daß Friede geſchloſſen werde 
und die Truppen ſich zurückziehen. Andererſeits liegt ein amtliches Tele⸗ 
gramm vor, nach dem es der General-Gouverneur von Batavia nicht für 
nöthig erachtet, daß Verſtärkungen an Kriegsſchiffen und Marineſoldaten 
geſchickt werden, doch halte er die Entſendung von einer Abtheilung Kolo⸗ 
nial = Rejerve von 500 Mann Ergänzungstruppen für räthlich. Alle 
Truppen ſind jetzt auf Lambok eingetroffen, das Material iſt zum Theil 
angekommen, der Reſt wird in kurzer Zeit erwartet. 

Italien. 

In maßgebenden Kreiſen erwartet man eine baldige und befriedigende 
Löſung der zwiſchen Deutſchland und Italien ſchwebenden Weinzollfrage. 
— Die chileniſche Regierung hat dem päpſtlichen Stuhl die Verſicherung 
ertheilen laſſen, daß alle erforderlichen Maßregeln zum Schutze der Perſon 
und des Eigenthums der in China anſäſſigen Katholiken getroffen worden 


ſeien. — Die Befeſtigung und Ausrüſtung von Kaſſala wird eifrig fort⸗ 
ale „Die Pforte hat gegen die Beſetzung von Kaſſala durch Italien 
einen Einſpruch erhoben. — Die Ernennung des Kommandanten des 


12. Armeekorps in Palermo zum Generaldirektor der Polizei auf Sizilien 

hat dort einen ungünſtigen Eindruck gemacht, weil man darin die 

Wiederaufnahme des Belagerungszuſtandes erblickt Die Unruhen nehmen 

wieder zu. i 
Frankreich. 

Der „Figaro“ hatte gemeldet, daß ſich der Gatte der wegen Spionage 
verhafteten Frau Sewert in dieſer Angelegenheit an den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris gewandt hätte. Dieſe Nachricht iſt völlig aus der Luft 
gegriffen. Der Großfürſt Alexis von Rußland iſt in Paris einge⸗ 
troffen und im Hotel Continental abgeſtiegen. Der Kolonialminiſter 
hat Bericht über die Behandlung Behanzins, des ehemaligen Königs von 

Dahomey eingefordert und befohlen, daß der Mann menſchlich und der 
Würde Frankreichs entſprechend behandelt werde. Die Schmerzen des 
mit dem Tode ringenden Grafen von Paris werden zeitweiſe ſo heftig, 
daß dieſer trotz ſeiner Reſignation und Selbſtbeherrſchung häufig in laute 
Klagen ausbricht. Der Graf fährt fort, längere Unterredungen mit ſeinem 
Sohn, dem Herzog von Orleans zu führen. In Rive de Gier durch⸗ 
zogen 200 ausſtändige Glasarbeiter mit Weibern und Kindern die Straßen, 
indem ſie aufrühreriſche Lieder ſangen und Drohungen ausſtießen. Ein 
Polizeikommiſſar wurde durch die Ruheſtörer getödtet. 
Griechenland. 

In Folge der von Offizieren und Soldaten im Geſchäftshauſe der Zei⸗ 
tung „Akropolis“ in Athen verübten Ausſchreitungen wurden der General 
Karaiskakizvon der Regierung zur Dispoſition geſtellt und der Platz⸗ 
tommandant von Athen beſtraft; beide hatten die Haltung der Offiziere 
gebilligt. Unter den Offizieren herrſcht ſtarke Aufregung. Die Regierung 
erklärte, ſie würde die Ordnung energiſch aufrecht erhalten. Der ganze 
Vorgang zeigt, wie verlotterte Verhältniſſe nicht nur in der griechiſchen 
Verwaltung, ſondern auch in der Armee obwalten. 

Serbien. 
Es taucht wiederum das Gerücht von einer Miniſterkriſis auf. 
Bulgarien. 

Das Amtsblatt betont, die bulgariſche Regierung ſuche keinerlei 
fremden Einfluß, ſondern ſtrebe gleich gute Beziehungen zu allen Mächten an. 

ten. 

Da die Chineſen die Rechtſprechung über die in China lebenden Ja⸗ 

aner beanſpruchen, weil die Japaner über die Chineſen in Japan gleich⸗ 
alls die Jurisdiktion ausüben, ſo lieferte der ameritaniſche Konſul in 
Shanghai, unter deſſen Schutze die Japaner jtehen, 2 als Spione ver⸗ 
haftete Japaner den chineſiſchen Behörden aus. Der Konſul handelte nach 
der ihm von Washington aus ertheilten Inſtruktion. Die beiden Spione 
ſollen bereits enthauptet worden ſein. 

Afrika. 2 

Wie aus Madrid gemeldet wird, glaubt man dort in politiſchen 

Kreiſen, daß die ſpaniſche Regierang in Bezug auf den Widerſtand des 
Sultans von Marokko gegen die Errichtung von Konſulaten in Fez im 
Einvernehmen mit den beiden anderen an dieſer Frage betheiligten Staaten, 
nämlich England und Frankreich vorgehen werde. 
Yrovinzial- Nachrichten. 

— Culmſee, 5. September. Einige zwanzig Herren beſchloſſen die 
Begründung einer dem Männerturnverein anzuſchließenden Altersriege. 

— Culm, 4. September. Nur wenigen Einwohnern unſerer Stadt 
dürfte bekannt fein, mit welchen Schwierigkeiten der ehemalige Bürger- 
meiſter Lauterbach unſere ſchönen Promenaden angelegt hat. Aus der 
Stadtchronik des Jahres 1834 entnehmen wir folgendes: Der links vor 
dem Graudenzer Thor belegene ſogenannte Jeruſalemsberg iſt auf 10 Jahre 
an den Schneider Blumenthal und an den Schneider Johlte verpachtet. 
Der Bürgermeiſter Lauterbach tritt in den Kontrakt des Blumenthal und 
legt eine Promenade auf ſeine Koſten an. Die Stadtverordneten pro⸗ 
teſtiren hiergegen und wollen die gepflanzten Bäume wieder abgehauen 
wiſſen; Lauterbach kehrt ſich aber an die Beſchlüſſe nicht, ſetzt die Pflanzung 
fort und wird von der Regierung in Folge der ergangenen Beſchwerde 
eſchützt. — Die ſchriftlichen Arbeiten zur Abgangsprüfung am hieſigen 
mnaſium haben begonnen. An der Prüfung betheiligen ſich nur drei 
Oberprimaner. 


ßbare und giftige Schwämme. 
Plauderei von Bernhard Ohrenberg. 
— — (Nachdruck verboten.) 


Schon ſeit mehreren Tagen hatte warmer Regen die duftige 
Erde erquickt; dann erhob ſich ein friſcher Oſtwind, der mit 
vollen Backen kräftig in die zerflatternden Wolkenſchleier blies. 
Nun ſtrahlte der Sonnengott wieder am blauen Himmelszelt 
und küßte die Regentropfen von den Blumen, die ſich dankbar 
aufrichteten. 

Lachend und ſingend ſtrömte eine Schar Knaben und Mäd⸗ 
chen durch das Stadtthor, jedes Kind trug ein Körbchen am Arm. 

„Ihr geht wohl in die Beeren?“ fragte ich einen kraus⸗ 
köpfigen Burſchen, deſſen Augen mich ſchelmiſch anblitzten. 

„Ach, die ſind noch gar nicht reif!“ lautete die etwas ſpöt⸗ 
tiſche Antwort, „in die Pilze gehen wir, Hurrah!“ 

Wieviel Luſt und freudige Erwartung drückten dieſe wenigen 
Worte aus; das „Gehen in die Pilze“ war für den fröhlichen 
Schwarm ein Feſttag, denn die Pilze wachſen ja zumeiſt im 
Wald, der auf jedes Kinderherz jüßen, geheimnißvollen Zauber 
ausübt. 3 

Mit lautem Jubel werden die zuerſt entdeckten Steinpilze 
begrüßt, die mit braunſammetnem Hut unter weitem Laub her⸗ 
vorlugen; ſchon aus der Ferne verräth ſich eine zahlreiche 
Familie goldgelber Pfefferlinge durch die leuchtende Farbe: nun 
erwacht der Sammeleifer, jedes Kind wird von dem Ehrzeig 
beſeelt, der Mutter die reichſte und ſchönſte Beute heimzubringen. 

Das Auſſuchen der Schwämme iſt gleichſam ein Sport, 
deſſen Reiz ih auch Erwachſene nicht entziehen können; auch 
mundet eine Mahlzeit Pilze, nach denen man ſich gar oft bücken 
mußte, weit beſſer als die auf dem Markt gekauften, denn man 
bringt aus dem Wald einen ſo herrlichen Appetit mit heim. — 
Obgleich der hohe Nährwerth der eßbaren Schwämme allgemein 
bekannt iſt und viele derſelben, auch bei einfachſter Zubereitung, 
ſehr wohlſchmeckend find, wird dieſes eiweißreiche Nahrungsmittel 
von der ärmeren Landbevölkerung vielfach noch verſchmäht oder 
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— Aus der Culmer e ung, 4. September. Als am 

Sonnabend Abend der Müllergeſelle N. aus Neugut vom Schulfeſt in 

Ober⸗Ausmaaß heimkehrte, wurde er auf der Chauſſee von halbwüchſigen 

Burſchen angefallen. Glücklicher Weiſe war er mit einem Revolver be⸗ 
2 Bei der Vertheidigung verwundete er einen der Burſchen am 
ein. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 4. September. In der Schule zu Kaldus 
iſt eine Halskrankheit (Ziegenpeter genannt) epidemiſch aufgetreten, woran 
2% der geſammten Schulkinder erkrankt find. Die Schule iſt deshalb auf 
zwei Wochen durch den Herrn Landrath geſchloſſen worden. 

— Graudenz, 4. September. Hier wird vom 1. Oktober ab eine 
dreimal wöchentlich erſcheinende Zeitung unter dem Titel „Gazeta Grud⸗ 
ziadka“ herausgegeben werden. Das neue Organ wird von Herrn Viktor 
Kulerski aus Zoppot, der nunmehr nach Graudenz überſiedelt, redigirt 
werden. — Wie verlautet, hat der Kultusminiſter ſeine Zuſtimmung zum 
Verkauf des alten Seminar⸗Gebäudes an den Magiſtrat verſagt. Glück⸗ 
licher Weiſe haben die ſtädtiſchen Behörden den Zuschla zum Verkauf der 
Rathhaus⸗Grundſtücke am Markt an die Herren S. Kine und L. Mey 
bisher noch nicht ertheilt, ſo daß der Verkauf noch rückgängig gemacht und 
das neue Rathhaus doch — wie von Vielen lebhaft gewünſcht — auf der 
alten Stelle am Markt erbaut werden kann. Zur Berathung über die 
Rathhausfrage iſt auf morgen eine außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
Sitzung einberufen. — Der Regierungs-Präſident v. Horn traf heute 
Nachmittag hier ein, um die Zerſtörungen, welche der neuliche Erdrutſch 
an den Weichſel⸗Abhängen bei der Jocobſohn'ſchen Ziegelei verurſacht hat, 
in — — —.— zu nehmen; da die Erdmaſſen den Waſſerſpiegel der 
Weichſel nicht erreicht haben, ſo liegt für den Schifffahrt = Verkehr ein 
Hinderniß zunächſt nicht vor. 3 } 

— Elbing, 4. September. Auf der Schichau'ſchen Werft Tief geiterm 
Nachmittag um 4 Uhr ein für die deutſche Marineverwaltung erbautes 
Torpedo⸗Diviſionsbobt vom Stapel. Der Stapellauf vollzog ſich ohne 
Zwiſchenfall; das Divifionsboot iſt jo lang, daß es nach dem Stapellauf 
den Elbingfluß vollſtändig ſperrte. j > 

— Neumark, 4. September. Der Oberlehrer Dr. Brandes vom hie⸗ 
ſigen Progymnaſium iſt vom 1. Oktober ab an das Gymnaſium nach 
Strasburg, der dortige Oberlehrer Dr. Heidenheim zum gleichen Zeitpunkt 
nach Marienburg verſetzt worden. — Die Frau des durch einen Unglücks⸗ 
fall kürzlich verſtorbenen Bilderhändlers Koslowski, die geſtern zum Ablaß 
nach Nikolaiken gefahren war, wurde Abends als Leiche re Ein 
Herzſchlag hatte auch ihrem Leben ein plötzliches Ende, bereitet. 

— Danzig, 4. September. Erſtochen wurde auf dem Damm in der 
Nacht zum Montag gegen 11 Uhr der Arbeiter Walter Weſſel. Derſelbe 
gerieth mit vier Perſonen in Streit. Plötzlich zog eine derſelben ein 
Meſſer und ſtieß es dem W. in die Bruſt. Ein auf den Hilferuf hinzu⸗ 
gekommener Schutzmann veranlaßte die ſofortige Herbeiholung eines 
Arztes, welcher jedoch nur noch den bereits eingetretenen Tod beſtätigen 
konnte, da der Stich eine große Schlagader dicht am Herzen getroffen 
hatte. Der Thäter ſelbſt konnte nicht ermittelt werden. 

— Aus der Danziger Niederung, 4. September. In dem Danziger 
Weichſelſtromarm iſt vor einigen Tagen mit dem Neunaugenfang begonnen. 
Der Fang iſt mitunter recht lohnend. Der Preis iſt ein recht hoher, 
denn für das Schock friſche Neunaugen werden 8—9 Mk. von den Auf⸗ 
käufern gezahlt. 2 

— Inowrazlaw, 5. September. Der Auffichtsrath der Zuckerfabrik 
Kujawien, der älteſten in der Provinz Poſen, beſchloß, der demnächſtigen 
Generalverſammlung 27 Proz. Dividende (gegen 8 Proz. im Vorjahre) 
vorzuſchlagen. ; 

g. Mogilno, 5. September. Ein größerer Brand entſtand auf dem 
Dominium Orchowo, welcher einen großen Viehſtall in Aſche legte. Den 
vereinten Anſtrengungen der zur Hilſe Herbeigeeilten gelang es, 60 Stück 
Rindvieh zu retten, ein Bulle iſt jedoch mitverbrannt. — Bei dem Grund⸗ 
beſitzer Sobieralski in Baſa brannte ein Roggenſchober nieder und man 
vermuthet böswillige Brandſtiftung. — Das Sedanfeſt wurde am Sonn⸗ 
abend von allen hieſigen Schulen und am 9 vom Kriegerverein 
feſtlich begangen. — Die Sit trage iſt in unſerer Gegend ſehr ergiebig, 
auch die Haſenjagd verſpricht ſehr lohnend zu werden. 


Kaiſertage in Hönigsberg. 

Königsberg, 5. September. 

Das Gebet, mit welchem geſtern General⸗Superintendent 
Braun die Denkmalsfeier einleitete, lautete: i a 

„Lieber himmliſcher Vater! Wir preiſen tiefbewegt deine 
unausſprechliche Gnade, die uns in dem heißgeliebten, verklärten 
Heldenkaiſer ſo Herrliches geſchenkt: den König, deſſen demüthig 
feſtes Gottvertrauen gegründet ward in der Morgenfrühe, in 
kummerſchwerer Zeit, und bewährt, als um das herrliche Abend⸗ 
roth ſeines Lebens die Heimſuchung des geliebten einzigen Sohnes, 
des unvergeßlichen Helden im Streit und im Leiden düſtere 
Schatten lagerte, und es ſtrahlte am herrlichſten, als er, der 
Sieger ohne Gleichen, die Lorbeerkränze alle niederlegte am 
Throne deines Erbarmens; den König, deſſen barmherzige Liebe 
arbeitend und betend ſorgte für alle Glieder ſeines Volkes, für 
die Armen zumeiſt, die Kranken, die in Arbeit Ergrauten mit 
jener heiligen Pflichttreue, die nie Zeit fand. müde zu ſein; 
deſſen beſonnene Weisheit ihren Weg ging mit ſiegesfrohem 
Schritt, auch dann, wenn ſein Volk ihn einmal nicht verſtand; 
den Helden im kaiserlichen Schmuck, dem ein geeintes, herrliches 
Deutſchland jauchzte: „Heil, Kaiſer, dir!“ Den Herrſcher, den 
ſein Volk geliebt, wie nie einen vor ihm, und den es lieben 
wird länger noch als ſein Erzbild herniederſchaut auf dieſe ge⸗ 
treue Königsſladt, hinaus in die ſchöne Oſtprovinz. Wir preiſen 
Dich zwiefältig: Zu ſeines Denkmals Füßen ſteht das geliebte 
Herrſcherpaar, die Erben feiner demüthigen, feiten Glaubenstreue, 
ſeiner barmherzigen Fürſorge für die heiligſten Herzens: und 
Geiſtesgüter uaſeres Volkes, unſer theurer Kaiſer und König, 


gar verachtet. Mancher Tagelöhner, der ſtets nur für andere 
erntet, verſäumt es, für ſich zu ernten, wo er nicht geſäet hat; 
er bezahlt lieber zähes, altes Kuhfleiſch theuer, während er ein 
delikates, ſehr nahrhaftes Pilzgericht umſonſt haben könnte. Wie 
ein Theil der norddeutſchen Bauern und Arbeiter über den 
Pilzgenuß denkt, wird vortrefflich durch folgende kleine Anekdote 
illuſtrirt: Ein Kaufmann der alten Hanſeſtadt B., der ein 
Landgut beſaß und ein großer Pilzfreund war, ſuchte auf ſeiner 
Wieſe nach Champignons. Auf dem nahen Strom fährt ein 
Torſſchiffer vorüber und ruft ihm zu: „Wat ſocht he dar?“ — 
„Champignons.“ — „Wat find dat?“ — „Poggenſtöhl'.“ — 
„Wat makt he damit?“ — „De et ick.“ — „Farken!“ (Ferkel). 
Der niederdeutſche Bauer benamſt nämlich den Froſch mit 
„Pogge“, und da dieſe Lurche oft gravitätiſch auf dem Hut der 
Pilze Platz nehmen, ſo werden dieſe „Poggenſtöhle“ genannt. 
Unter den Stadtbewohnern entſagen viele dem Genuß eines 
pikanten Pilzgerichts aus Beſorgniß vor Vergiftung; — dieſe 
Beſorgniß iſt auch nicht unbegründet, denn in jedem Sommer 
berichten die Zeitungen von vielen Erkrankungen oder Todes⸗ 
fällen, die durch giftige Schwämme hervorgerufen wurden. 
Hierbei ſei gleich bemerkt, daß die im Volke bekannten Schutz⸗ 
mittel durchweg trügeriſch ſind; als Beispiel ſolcher Proben ſei 
erwähnt, daß angeblich ein ſilberner Löffel, der ſchwarz wird, 
wenn man ihn in die bereitete Speiſe legt, dadurch verrathen 
ſoll, daß ſich Giftſchwämme darin befinden, aber dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel ſchützt gar nicht. Es giebt jedoch bei friſcher Waare 
manche Erkennungszeichen, die Schutz gewähren, ein ſehr ſicheres 
iſt der Geruch; ein eßbarer Pilz riecht ſtets mehr oder minder 
aromatiſch, was bei Giftpilzen faſt nie der Fall iſt. Dieſe find 
beim Zerbrechen meiſt widerlich riechend; nur der gefährlichſte 
aller Giftpilze, der Blätterknollenſchwamu, der ſpäter noch be⸗ 
ſonders erwähnt wird, riecht nicht unangenehm. Es iſt nicht be⸗ 
abſichtigt, in dieſer eng umrahmten Plauderei eine Beſchreibung 
ſämmtlicher eßbaren und giftigen Schwämme zu bieten, nur die 
edelſten und beliebteſten Speiſevilze können Berückſichtigung 
finden; ferner werden allen, die auf dem Gebiet der Pilzkunde 
nicht heimiſch ſind, Merkmale mitgetheilt, um jene Giſtpilze zu 
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der Erbe ſeiner Feldherrngaben, der Mehrer der Heereskraft und 
dadurch Europas Friedenshüter, der Fürſt, en Balles 
Glück im Auge, ſeinen Weg ſchreitet feſt und getroſt an deiner 
Hand, das Herrſcherpaar, dem unſere Liebe gehört und unſer 
unbedingtes Vertrauen allerwege. Nimm gnädig an unſer 
Flehen um Jeſu Chriſti, deines lieben Sohnes willen. Laß das 
den Segen dieſer Weiheſtunde ſein, daß allezeit zu dieſem Stand⸗ 
bilde aufſchaut ein Volk, deiner Gnade und jeines verklärten 
Kaiſers werth, in Glaubenstreue feft, in erneuter Sittenreinheit 
ſtark, an barmherziger, neidloſer Liebe Aller zu Allen reich 
tapfer in ſelbſtloſer Pflichttreue, einig für immer in heiliger 
vertrauender Liebe zu Kaiſer und Reich, ein geſegnetes, durch 
deine Gnade herrliches Volk, ein geſegnetes, durch deine Gnade 
herrliches Hohenzollernhaus! Amen! 

Nach dem Gebet ſangen der Sängerverein, die „Melodia“ 
und der Verein der Liederfreunde das „Amen“, worauf die Feſt⸗ 
rede des Grafen Eulenburg folgte. Als dann auf Befehl des 
Kaiſers die Hülle fiel, zeigte ſich das erhöht in Bronze aufge⸗ 
führte Standbild von der Sonne beleuchtet in ſeiner ganzen 
Pracht. Die Kaiſerin hatte in einem eigens zu dieſem Zwecke 
errichteten purpurnen, mit der Kaiſerkrone gekrönten Zelte Platz 
genommen, welches ſich dem Denkmal gegenüber befand. Der 
Kaiſer hielt zu Pferde zur Linken dieſes Zeltes. 

Nach der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals fand im 
kgl. Schloſſe die Nagelung und Weihe der dem 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
regiment Nr. 1 verliehenen Standarte ſtatt. Bei der Nagelung 
ſchlug der Kaiſer den erſten, die Kaiſerin den zweiten Nagel ein. 
Den dritten ſchlug der Kaiſer Namens der kaiſerlichen Prinzen 
ein; weitere Nägel wurden vom Kriegsminiſter, dem General: 
ſtabschef 2. eingeſchlagen. Hierauf hielt Se. Majeſtät eine kurze 
Anſprache, auf die der Regimentskommandeur unter dem Ausdruck 
des Dankes erwiderte. Die kirchliche Weihe vollzog der Ober: 
pfarrer des 1. Armeekorps. D. Heine. — König Albert von 
Sachſen traf Abends 7½ Uhr ein und wurde vom Kaiſer in der 
Unifocm ſeines ſächſiſchen Regiments Nr. 101 auf dem Bahnhofe 
empfangen und zu Wagen nach dem kgl. Schloß geleitet. Das 
Publikum begrüßte die Monarchen begeistert auf dem ganzen 
Wege. Im Schloſſe begrüßte die Kaſſerin den König aufs 
Herzlichſte. Um 8 Uhr war Tafel zu 50 Gedecken, dann folgte 
im Schloßhof der Zapfenſtreich, welcher einen glänzenden Verlauf 
nahm. Die Stadt war herrlich illuminirt, alle Straßen waren 
von einer ungeheuren Menſchenmenge belebt. — Die 
gung des Königs Albert von Sachſen an den oſtpreußiſchen 
Manövern hat für den königlichen Feldherrn noch eine beſondere 
Bedeutung. Derſelbe feiert in dieſem Monat das 25 jährige 
Jubiläum ſeiner Zugehörigkeit zur preußiſchen Armee. Am 
17. September 1869 war es, als König Wilhelm dem damaligen 
d von Sachſen das oſtpreußiſche Drag.⸗Regt. Nr. 10 
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S8ocales. 
Thorn, den 6. September 1894. 

% Zum Kaiferbeſuch in Thorn. Am Dienſtag fand eine 
Sitzung der ſtädtiſchen Kommiſſion für das Arrangement des 
Kaiſerbeſuches ſtatt, welcher auch militärtſche Vertreter beiwohnten. 
Obwohl die Sitzung ausdrücklich als vertraulich bezeichnet wurde, find 
doch Mittheilungen darüber in eine hieſige Zeitung gedrungen, 
Zi A 5 8 an mehr veranlaßt, mit einem 

ericht darüber zurückzuhalten, bejo i 

zum Theil Unrichtiges he heine 1 eee 
in Ausſicht genommen: 
auf dem Hauptbahnhofe ein und reitet von da nach Fort V. Alsdann 
begiebt ſich der Kaiſer nach dem Schießplatze und beobachtet das 
Schießen, welches nach vorher nicht beſtimmten Zielen ſtattfindet. 
Dann beſteigt der Monarch die bereit gehaltene Hofequipage und 
fährt über die Eiſenbahnbrücke. Es ſteht noch nicht ganz feit, 
ob der Kaiſer vom Schießplatz direkt nach dem Buchtafort ſich 
begiebt, oder ob er vom Schießplatz nach der Stadt kommt, die 
Begrüßung der Behörden entgegennimmt, dann ſich zum Buchta⸗ 
fort und von dort nochmals zum Schießplatz begiebt, um 
ſich von den Reſultaten des Schießens vom Vormittag zu überzeugen. — 
— Im erſten Falle geht die Fahrt durch das Leibitſcher Thor nach 
dem Buchtafort. Die Rückfahrt bewegt ſich ebenfalls durchs 
Leibitſcher Thor über die Straße II an den neuen Kaſernen 
vorbei, durch die Kaiſer Wilhelmſtraße bis ans Artilleriedepot, 
durch die Katharinenſtraße, über den neuſtädtiſchen Markt, durch 
die Breiteſtraße am Artushofe vorbei an die weſtliche Seite des 
Rathhauſes, wo auf 2 Tribünen die Behörden und die Damen 
die Ankunft des Kaiſers erwarten. Hier fährt der Monarch vor 
das Kaiſerzelt und nimmt den Ehrenkrunk entgegen. Die Rück 
fahrt erfolgt um die nördliche und öſtliche Seite des Rathhauſes 
wieder durch die Breiteſtraße nach dem Artilleriedepot und durch die 
Kaiſer⸗Wilhelmſtraße direkt nach dem Bahnhof. Auf dem fiska⸗ 


erkennen, die mit dem Champignon und dem Steinpilz u a. 
Aehnlichkeit haben. — 

Der edelſte aller Speiſepilze iſt die Trüffel, ſie iſt noch 
lichtſcheuer wie die meiſten anderen Schwämme und wächſt nur 
unter der Erde, in einer Tiefe von 30 —50 Cm. Schon die 
Römer ſchätzten die Trüffel ſehr und bezogen fie aus Afrika; 
jetzt iſt das ſüdliche Frankreich die ergiebigſte Bezugsquelle: mehr 
als fünfzig Departements produziren Trüffeln — Vaucluſe 
allein führt jährlich etwa 450 000 Klg. aus, die künſtlich ge⸗ 
züchtet werden. Peérigord liefert bekanntlich die feinſchmeckendſten; 
aber auch die ehrlichen deutſchen Trüffeln werden meiſtens unter 
dieſer klangvollen Firma in den Handel gebracht. Deutjche 
Fundorte dieſes würzigen, pikanten Pilzes find vorzugsweiſe die 
Eichenwälder um Bernburg, ſowie des Saale: und Bodethales; 
ferner gedeiht fie im Fuhnbuſche an der Fuhne, bei Hildesheim 
uud bei Tannroda an der Ilm. Früher verwendete man zur 
Auffindung Schweine, bie ſehr begierig darnach ſind, ein Beweis, 
daß dieſe gefräßigen Borſtenthiere auch zu den Gourmands ge 
hören; jetzt bedient man ſich zur Trüffelernte, ſoweit es ſich um 
wildwachſende Trüffel handelt, beſonders dreſſirter Hunde, deren⸗ 
feine Naſen die verborgenen Schätze wittern. 796 

Die Trüffeln find ſchwärzliche, rauhwarzige, riſſige Knollen, 
deren fleiſchiges Innere gelblichweiß und mit bräunlichen Adern 
durchzogen iſt; friſch find fie von ſüßem würzigen Geſchmack, es 
entſtrömt ihnen ein kräftiger, aromatiſcher Geruch. 

Die Truffelzucht it ſo lohnend, daß man in Frankreich 
vielfach Weinberge in Trüffelpantagen umgewandelt hat; zu 
dieſem Zweck werden junge Eichenpflanzungen 
deren Schutz ſie, in geeignetem Boden, vortrefflich gedeihen. 

Da ganz enorme Summen für dieſe Delikateſſe ins Ausland 
fließen, — ein großes Berliner Hotel zahlt nur für Trüffeln 
jährlich über 12 000 Mk. — ſo wäre es wünſchenswerth, daß 
auch die deutſche Trüffelzucht größere Verbreitung fände. 

Das ſchnelle Wachsthum der Pilze iſt ſprich wörtlich geworden, 
fie ſchießen gleichſam „über Nacht“ aus dem Erdreich und ent⸗ 
falten ſich bei ſeucht⸗warmer Witterung ſehr raſch zur vollen Größe. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der Kaiſer trifft um 8 Uhr Morgens Be 


1 


liſchen Terrain, Wilhelmſtraße ete. werden Militär, vom Eingange 
in die Stadt an jedoch Schulen, Vereine ete Spalier bilden. 

Für die Spalierbildung dürften einige Winke angebracht ſein. 
Vor allen Dingen darf kein Theilnehmer an der Spalierbildung 
mit einer Zigarre im Munde in Reih und Glied ſtehen; es iſt 
das allerdings ganz ſelbſtverſtändlich, da man aber häufig in Feſt⸗ 
zügen dergleichen Unarten begegnet, wohl erwähnenswerth. Ferner 
müfjen Spazierſtöcke zu Haufe gelaſſen werden. Wer es möglich 
machen kann, lege einen ſchwarzen oder doch wenigſtens dunklen 
Anzug und Cylinderhut an. Fahnenſchwenken und Werfen von 
Blumenſträußen muß unterbleiben. 

Da auch häufig die deutſche Flagge verkehrt angebracht wird, 
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß die richtige Reihenfolge der 
Streifen von oben nach unten folgende iſt: Schwarz. Weiß. Roth. 

= Zum Kaiſerdiner in Marienburg find aus hieſigem Kreiſe 
u. a. geladen: Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Landrath Krahmer, 
der Vorſitzende der Handelskammer Kaufmann Schwartz jun., 
der ſtellvertretende Vorſitzende Stadtrath Schirmer — letztere 
Einladung war irrthümlich an Stadtrath Kittler gerichtet, wurde 
aber von dieſem als nicht an die beſtimmte Stelle gelangt ab⸗ 
gelehnt —, Rittergutsbeſitzer v. Wolff⸗Gronowo, Gutsbeſitzer 
Wegner-Oſtaszewo, Rittergutsbeſitzer von Kries⸗Friedenau (ale 
Herrenhaus⸗Mitglied), Rittergutsbeſitzer Dommes⸗Morczyn, die 


Landtagsabgeordneten Meifter-Sängerau und Sieg⸗Raciniewo. 


— Der Kommandant von Thorn, Generallieutenant v. Hagen, 
hat den Verband der Krieger» und Landmweyrvereine des Bezirks 
Inowrazlaw benachrichtigt, daß dem Verband geſtattet werden 
ſoll, bei der Anweſenheit des Kaiſers in Thorn ſich aufzuſtellen. 
Die 12 Vereine des Verbandes dürfen durch Deputationen bis 
zur Stäcke von je 25 Mann vertreten ſein. 

— Zum Seftungsmanöver. Das in Neufahrwaſſer garniſonirende 
Fuß ⸗ Artillerie Regiment Nr. 5 iſt heute hier eingetroffen 
und hat in Podgorz und in Stewken Quartier bezogen 

— Dienftjubiläum. Herr Lehrer Wartmann in Koftbar feiert 
am 22. Oktober cr. ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Derſelbe 
iſt ſeit dem Jahre 1872 Lehrer in K., und nicht bloß in ſeinem 
Orte, ſondern auch in der Umgegend und insbeſondere bei ſeinen 
Kollegen gern geſehen. 

% Befichtigung des Waſſerwerks. Geſtern Nachmittag hatten 
ſich die ftäot. Behörden nach Weißhof zur Beſichtigung des 
Waſſerwerks begeben. Herr Stadtbaurath Schmidt führte die 
Beſucher und ließ ſie einen Einblick in das großartige Werk 
gewähren, welches neben der praktiſchen Einrichtung auch archi. 
kektoniich hervorragend iſt. Der Bau iſt trefflich ausgeführt, da 
nach Anſicht der ſtädtiſchen Verwaltung für ſolche Zwecke das 
Beſte gerade gut genug iſt Das Waſſerwerk ebenſo wie die 
in den letzten Jahren entſtandenen öffentlichen Gebäude geben 
Zeugniß von der umfaſſenden Thätigkeit des Stadtbauamts. 
Nach einer Beſichtigung von 1", Stunden ließen ſich die Beſucher 
zu einem von ihrem Kollegen Herrn Kordes geſpendeten 
Trunke edlen Weines nieder, wobei es an Reden nicht fehlte. 
Auf einen Wunſch aus der Verſammlung heraus wurde an 
Herrn Oberbürgermeiſter Bender folgendes Telegramm abgeſandt: 
„Auf dem Waſſerwerke bei Kordes'ſchem Weine verſammelte Thorner 
Freunde entbieten herzlichen Gruß.“ Das Telegramm war von 28 
Herren unterzeichnet. Darauf ging folgende Antwort telegraphiſch 
ein: „Herzlichen Dank den alten Freunden für den warmen Gruß 
vom Waſſerwerk. Mit aufrichtiger Freude höre ich. daß das 
große Werk endlich vollendet iſt. Mögen die erſchloſſenen 
Quellen allezeit Thorn's Wohlfahrt fördern, Bazillen und anderes 
Teufelsseug von der Bürgerſchaft fern halten und mögen an 
dieſen kühlen Quellen allezeit ſo warme, fröhliche Herzen wohnen. 
Bender.“ — Zur Beſichtigung des Waſſerwerks, worauf wir 
hier noch aufmerkſam machen wollen, iſt das Löſen einer Erlaub⸗ 
nißkarte im Stadtbauamte nöthig. Die Erlaubniß wird bereit: 


willigſt ertheilt. 

2 Koppernihus- Verein. In der ordentlichen Sitzung des 
Roppernitus Vereins am 3. d. M. im Schützenhauſe gedachte der 
Vorſitzende zunächſt zweier Verſtorbenen, des ordentlichen Mit: 
gliedes Herrn Mittelſchullehrer Appel und des Ehrenmitgliedes 
Herrn Oberpräſidentrn a. D. v. Ernſthauſen. Die Verſammlung 
erhob ſich zu Ehren ihres Andenkens. Daſſelbe geſchah zu Ehren 
des Ehrenmitgliedes Fürſten Boncampagni zu Rom, von deſſen 
Hinſcheiden Profeſſor Curtze Mittheilung machte. Es wurde 
ferner der Vergnügungsausſchuß und die Kommiſſion für Alter- 
thümer neu gewählt, und zwar in den erſteren die Herren Sani- 
tätsrath Dr. Lindau, Landgerichtsrath Martell, Baurath Schmidt, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Glückmann, in die letztere die Herren 
Schmidt, Uebrick, Semrau. Engel und Dr. Meyer. Es wurde 
mitgetheit, daß der Provinzialausſchuß dem Verein zur Heraus: 
gabe des Siegelwerkes des Herrn Landrichter Engel eine Beihilfe 
von 300 Mk. gewährt hat; ferner daß ſeitens des Lauamts die 
bei Gelegenheit des Baues der Waſſerleitung und Kanaliſation 
gemachten Funde von Mauerreſten und dgl. in eine Karte der 
Stadt eingezeichnet worden ſind, daß der Wunſch des Vereins 
belr. die Behandlung monumentaler Bauwerke bei Reparaturen 
ſeitens der Kommandantur das freundlichſte Entgegenkommen ge: 
funden; endlich daß Herr Profeſſor Feyerabendt der Vereins⸗ 
bibliothek das Koppernikuswerk von L. Prowe geſchenkt hat. — 
Ueber 4 Anmeldungen zur Aufnahme fand die ſtatutenmäßige 
Vorbeſprechung ſtatt. — Den Bortrag hielt Herr Dr. Kunz über 
den Zuſammenhang der Augenkrankheiten mit anderen Krank: 
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Oer Ehoener Lehreeverein hat Sonnabend, den 8. Sep⸗ 
tember, 5 Uhr, in Podgorz im Hotel „zum Kronprinzen“ eine 
Sitzung, in welcher zunächſt die Wahl der Vertrauensmänner für 
die am 5. Oktober in Marienwerder tagende Verſammlung der 
Vertrauensmänner des Peſtalozzivereins vorgenommen werden 
ſoll. Alle Mitglieder des Peſtalozzivereins⸗Bezirks Thorn werden 
eingeladen zu erſcheinen, auch wenn ſie nicht Mitglieder des 
Lehrervereins ſind. Dann werden Berathungen über die Aende⸗ 
rungen der Satzungen des Provinzial-Lehrervereine ſtattfinden 
und die Delegierten gewählt werden. 

2! Großes Gefangskonzert für die Ab gebrannten. Die Männer: 
Geſangs Vereine von Thorn geben am Sonntag Nachmittag im 
Schützengarten ein großes Geſangskonzert. Der Ertrag iſt für 
die bei den beiden Bränden obdachloſen und ihrer ganzen Habe 
beraubten Bewohner jener Häuſer beſtimmt. Im Konzert werden 
die Einzelvereine eigenes Programm, wie auch die vereinigten Sänger 
Geſammtchöre vortragen. Dem Publikum ſteht ſomit ein hoher 
Genuß bevor. Die Billette werden im Vorverkauf bei den im 
Inſeratentheil genannten Geſchäftsleuten à 50 Pfennige zu haben 
ſein, ohne die Wohlthätigkeit zu beſchränken. 

El Bom Rathsheller Im Anſchluß an unſere geſtrige Notiz 
theilen wir mit, daß die Fenſter und ſonſtigen Glaſerarbeiten, 
welche mit kunſtvoller Glasätzung verſehen ſi nd, aus der Werkſtatt 
des Herrn Emil Hell ſtammee. Es iſt dies ein gutes Zeugniß 
ür die Leiſtungen einheimiſcher Induſtrie. i 

& Pegate. Die Zinſen des Kaufmann Adolf Gleldzinski'ſchen 
Legates wurden heute im Betrage von je 53 Mark an den 
Drechslermeiſter Böttcher und die Wattenmacher⸗Wittwe Kaliſcher 
vergeben. 

Eine polniſche Theatergeſellſchaft aus Poſen, welche gegen⸗ 
wärtig in Graudenz gaſtirt, wird von Sonnabend ab im Viktorſa⸗ 
ſaale hierſelbſt 5 Vorſtellungen geben. Zur Eröffnung des Gaſt⸗ 
ſpiels iſt der Jordan'ſche Schwank „Myszy bez kota“ angeſetzt. 
Die Truppe findet in Graudenz vielen Beifall. 

Cholera. Geſtern find die Wittwe Auguſte Kams, 30 Jahre alt, 
Mellinſtraße 113, und ihr Sohn Eduard, 9 Jahre alt, in das ſtädtiſche 
Krankenhaus übergeführt worden. Bei dem Knaben iſt heute Scharlach feſt⸗ 
geſtellt, und auch bei der Frau ſcheint keine Cholera vorzuliegen. Aus dem 
Siechenhauſe ſind heute 5 Quarantänepflichtige entlaſſen worden. In 
Mocker iſt der cholerakranke 30jährige Arbeiter Anton Glaubert geſtern im 
dortigen Krankenhauſe geſtorben. Seine Familie iſt geſtern aus der 
Quarantäne entlaſſen. Der 48 jährige Holzarbeiter Andreas 
Jendrzejewsti iſt geſtern in das Krankenhaus zu Mocker übers 
geführt und ſeine Familie unter Quarantäne geſtellt worden. 
— Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten wir folgende Mit⸗ 
theilung: Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt: 1. bei dem Matroſen Auguſt 
Bartſch in Stuthof, Kreis Danziger Niederung, aus Platenhof; 2. bei der 
am 3. d. Mts. in Thorn verſtorbenen Wittwe Petronella Müller; 3. bei 
quarantänepflichtigem Walter in Platenhof; 4. bei dem Arbeiter Moriz in 
Tiegenhof und 5. bei dem Arbeiter Weſſel in Platenhof. — Im Gebiete 
des deutſchen Reiches find nach den Veröffentlichungen des kaiſerlichen 
Geſundheitsamtes in der Woche vom 27. Auguſt bis 3. September Mittags 
insgeſammt 53 Erkrankungen und 21 Todesfälle an Cholera oorgefommen. 
Davon entfallen (die Todesfälle in Klammern angegeben) auf das Weichſel⸗ 
gebiet 24 (11), auf Oſtpreußen 6 (1), das Netze- und Warthegebiet 7 (3), 
das Odergebiet 2 (2), auf Oberſchleſien 1 (1), auf Heſſen⸗Naſſau 12 (3) 
und auf die Rheinprovinz 1 (0). In dem ruſſiſchen Grenzort Oſieck herrſcht 
die Cholera ziemlich heftig, weshalb die Grenze nicht nur bei Piſſakrug, 
ſondern anch bei Gurzno geſperrt worden iſt. 

88 Thierſeuchen. Die Maul- und Klauenſeuche herrſchte zu Anfang 
dieſes Monats in Weſtpreußen nur noch auf vier Gehöften des Kreiſes 
Culm, in Oſtpreußen auf zwei Gehöften des Kreiſes Friedland; Rotz 
herrſchte in Weſtpreußen auf drei Gehöften des Kreiſes Roſenberg, in 
Oſtpreußen auf je einem Gehöft der Kreiſe Lötzen und Ragnit. 

* Gefunden ein größerer Geldbetrag auf dem neuſtädtiſchen Markt. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

*. Verhaftet: 4 Perſonen. 
0 Von der Weichſel. 
unter Null. — r ſind die Dampfer „Bromberg“ mit 


leum, Heringen und Kolonialwaaren beladen aus Danzig und 
helmine“ mit Stückgütern aus Königsberg. 


Der Waſſerſtand beträgt heute 0,08 Meter 
Petro⸗ 
„Wil⸗ 


O Moder, 6. September. Die geſtern ſtattgehabte Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung war von 20 Mitgliedern befucht. Zwei Herren 
fehlten mit, zwei ohne Entſchuldigung. Den Vorſitz führte Herr Gemeinde⸗ 
vorſteher Hellmich, bezw. Herr Schöſſe Voß. Nach en Berathung 
des Punktes 1 der Tagesordnung und nachdem Herr Dr. Goldmann über 
den Stand der Seuche Vortrag gehalten hatte, wurde einſtimmig beſchloſſen, 
der Krankenhaus⸗Kommiſſion vorläufig die Summe von 500 Mk. zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Es iſt u. a. namentlich für nothwendig erachtet: a. ein 
Haus zur Unterbringung der 1 und deren Pfleger zu 
miethen; b. eine Diakoniſſin für das Krankenhaus auf die Dauer von 
vorläufig 4 Wochen zu verſchreiben; o. die Ueberweiſung des dem Kreiſe 


gehörigen Desinfektionsapparates von Culmſee nach Mocker zu veranlaſſen. 


2. Der Antrag des Herrn Kreisſchulinſpektors, betreffend die Vertretungs- 
toſten für Thielke, wird abgelehnt, da Mittel hierzu nicht disponibel ſind. 
3. Es wird beſchloſſen, die Pflaſterarbeiten, ſoweit dieſelben beſchloſſen ſind, 
zur Ausführung zu bringen und letztere Herrn Steinſetzmeiſter Munſch für 
den von der Baukommiſſion veranſchlagten Preis von 15 Mk. zu über⸗ 
tragen; der weitergehende Antrag des Herrn Zittlau wird abgelehnt. 4. Die 
Gemeindevetretung nimmt von der Verfügung des kgl. Herrn Landraths, 
betreffend die Zwangsetatiſirung von 1000 Mark für den Gemeindevor⸗ 
ſteher Herrn Hellmich, unter F der in der Beſchwerdeſchrift 
vom 23. Mai d. J. dargelegten Ausführungen, Kenntniß. 5. Geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen. a. Die Beſchaffung der für den Winter 189495 er⸗ 
forderlichen Steinkohlen ſoll, dem beſtehenden Grundſatze gemäß, in Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Die Zuſchlagsertheilung an den Mindeſtfordernden 
erfolgt durch den Gemeindevorſtand unter Zuziehung des Gemeinde⸗ 
verordneten Herrn Raaſch. b. Die Mitglieder der Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſion ſollen erſucht werden, ihre Funktionen bis zum Abſchluß des 
laufenden Rechnungsjahres zu behalten. c. Ein Geſuch des Gutsbeſitzers 
v. Donimirski um Ermäßigung der zu zahlenden Entſchädigung für 
Kranke, welche im dieſſeitigen Krankenhauſe Aufnahme finden, von Mk. 1,50 
auf Mk. 1,25 wird genehmigt. d. Desgleichen ein Geſuch des Gemeinde⸗ 
dieners Laskowski um Bewilligung einer Entſchädigung für die Reini⸗ 


e Rudak, 5. September. Die Einweihung des neuen Schulhauſes 
findet am 15. d. Mis. ftatt. Die Feier beginnt um 3 Uhr Nachmittags 
bei dem alten Schulhauſe und danach bewegt ſich der Feſtzug zur Fortſetzung 
und zum Weiheakt nach der neuen Schule. 

„ Podgorz, 5. September. Einen Unfall erlitt heute früh die 
Wittwe M. hier. Dieſelbe fiel jo unglücklich vom Wagen, daß ihr ein Rad 
über die Bruſt ging. : 


Bermifctes. 
Der Syndikus der Berliner Diskontogeſellſchaft, der 29jäHrige Aſſeſſor 
Dr. Joſeph Sattler, Sohn eines Profeſſors in Köln, hat am . 
Selbſtmord e Der ſehr häusliche Aſſeſſor unternahm Abends eine 
Kahupartie auf der Dahme nach Köpenick. Paſſanten beobachteten, wie 
der junge Mann Bewegungen machte, um ſich aus dem Kahn herauszu⸗ 
ſtürzen; ſpäter wurde jeine Leiche am Ufer aufgefunden. Da Geld und 
Werthſachen bei der Leiche fehlten, ſo muß an derſelben eine Beraubung 
vorgenommen worden ſein. Hinterlaſſene Briefe geben keinen Anlaß für 
die Motive des Selbſtmordes, ſo daß derſelbe in einem Anfall von Schwer⸗ 
muth begangen zu ſein ſcheint. — Im Choleragebiet Bürgeln bei Marburg 
find weitere Erkrankungen ſeit Montag nicht vorgekommen. Die Aerzte 
hoffen, die Seuche zu lokaliſiren. Außerhalb Bürgelns erfolgte keine Er⸗ 
krankung. Vier an Cholera erkrankte Ulanen im dortigen Manövergebiet 
ſind wieder hergeſtellt, ſo daß das 6. Ulanen⸗Regiment nunmehr ſeuchenfrei 
iſt. — Infolge der drohenden Choleragefahr wurden die Ablaßfeſte und 
Wallfahrten für den Regierungsbezirk Oppeln von der Regierung verboten. 
Händler, die aus Choleraorten kommen, ſind von ſämmtlichen Märkten 
ausgeſchloſſen.. Auf ſämmtlichen Grenzbahnhöfen find Aerzte behufs 
ſtrengſter Unterſuchung der aus Rußland und Oeſterreich kommenden Per⸗ 
ſonen ſtationirt. — Wegen Veröffentlichung eines ſehr unſittlichen Artikels 
iſt die Nummer der Mannheimer ſozialiſtjſchen „Volksſtimme“ geri htlich 
beſchlagnahmt worden. — Auf der Rax (Semmering) gingen in Folge 
Wolkenbruchs zwei mächtige Steinlawinen nieder, welche die Straßen und 
Brücken auf viele Meter weit und hoch verſchütteten. Ob Menſchen verun⸗ 
glückten, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Münch en, 5. September. Bei dem geſtrigen Brigade⸗ 
Manöver, welches zwiſchen Erlbach und Endkirchen ſtattfand, wurde 
auf den Hauptmann von Kreß zu Kreſſenſtein vom 16. bayriſchen 
Infanterie⸗Regiment ein ſcharfer Schuß abgegeben, durch welchen der 
Hauptmann ſofort getödtet wurde. Die ſogleich vorgenommene 
Unterſuchung in der Brigade nah ſcharfen Patronen iſt ohne Reſultat 


geblieben. 
Temeswar, 5. September. In dem durch ſeine Wunder⸗ 


turen lange bekannten ſüdungariſchen Schlammbade Mellencze find 
ſämmtliche heiße Quellen plötzlich verſiegt. Die Badeverwaltung beſchloß 
geologiſche Sachverſtändige einzuladen, um die Urſache der Kataſtrophe 
zu erforſchen und möglichſt ſchnelle Abhilfe zu ſchaffen. 


RDS 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 6. September 1894: 
über Nu eter. 
um 8 Uhr Morgens Be Sul ee 
Lufttemperatur: 9 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 
Bewölkung: trübe. 
Windrichtung: Weſt, ſchwach. 


Waſſerſlände der Weichſel und Brahe. 
: Morgens 8 Uhr 
Weichſel: 


Thorn, den 6 September. 0,07 unter Null 
> Warſchau den 1.September. 0.49 über „ 
5 Brahemünde den 5. September 208 88 
Zrahe: Bromberg den 5. September . 5,28 „ „ 


Hansdels nachrichten. 


Fotegraptziſche Schltußcourſo. 
2 Fe den 6. ne 5 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 6. 9. 94. 5. 9. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa, . 220,20 | 221,60 

Wechſel auf Warſchau kurz 220,10 220,65 

Preußiſche 3 proc. Conſols. — 93,90 93,70 

— 3½ proc. Conſolns 103,20 103, — 

Preußiſche 4 proc. Conſols. 2 05,50 105,50 

Polniſche eee 4½ proc 68,90 68,90 

Polniſche Liquidationspfandbriefſe. 67,70 65,80 

Weſtpreußiſche 3"/, proc. Biandbriefe , 9,90 „80 

Disconto Commandit Antheile. 5 195,25 195,10 

Oeſterreichiſche Banknoten. 164,35 164,20 

Weizen: September. 3 5 134,25 | 132,50 

November. 136,75 135,25 

loco. in New⸗Nork ': 580% 58, ½ 

Roggen: lo cb... 118,— | 116,— 

September 118,25 |. 116,75 

Oktober „ 117.50 116,— 

Rover ee 117,75 116,25 

Rüböl : Oktober. „ 43,— 43,10 

„ = 7022 eEgaegk ae ms 43,— 43 10 

Spiritus: 50er 7 = : En PEN 
70er loco- 3210| 3. 

70er Sptember. a 36,— 

70er November. 36,20 | 36,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 81, reſp. 4 pet. 


eee EN ET TEE eee 
Modernſte u ſolideſte Mäunerkleiderſtoffe a Mk 1,75 pr. Mtr. 


Orginial⸗ Muſterkollektionen in billigen, mittleren und 

hochſeinen Qualitäten, wobei Paſſendes für Jedermann 
verſenden bereitwilligſt franco ins Haus. 

& Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot. 


heiten. Der Vortragende wies insbeſondere die Wichtigkeit der 
vorgehenden Veränderungen für die 


Beobachtung der im Auge 


Behandlungen der Nierenkrankheiten u. 
theilung des Inhalts bleibt vorbehalten. 


Bekanntmachung. 
Am 22. September d. Is. werden Seine 
ät der Kaiſer und König in un⸗ 
ſerer Stadt eintreffen und einen Ehrentrunk 
entgegennehmen. 5 . 

Aus Anlaß dieſes Allerhöchſten Beſuches 
jordern wir die Bürger Thorn's auf, an 
bieſem Tage ihre Hünjer durch Fahnen, 
grünes Laubgewirde, Embleme u. 5 auf 
bes Feſlichſte zu ſchuücten, und eiche 
hierbei unſere Bitte namentlich an die Des 
wohner der Jakobs⸗Vorſtadt, der a 
ſtraße, des Neuſtädtiſchen Marktes, nde ei 
ſabeth⸗ und Breitenſtraße, des Altſtädtiſchen 
Marktes und der ſich anſchließenden Straßen. 

Thorn, den 5. September 1894. 


Der Nagiſtrat. 
Bekanntmachung 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 931 die Firma J. Peretz 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
Kaufmann Jsidor Peretz hier ein⸗ 
getragen. E (3553) 

Thorn, den 1. September 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


gung der Han 
a nach. Genauere Mit⸗ 


5 Bekanntmachung. 
Zur Ausſchmückung der Häuſer am 22. 
September d. Is., dem Einzuge Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
werden Laubgewinde (Tannenzweige aus 
dem Harz) von einem noch näher zu be⸗ 
ſtimmenden Tage ab zum Selbſtkoſtenpreiſe 
von 30 Pfg. für den aufenden Meter vom 
Magistrat an die Bürger der Stadt abge⸗ 
geben, und erſuchen wir Beſtellun gen hierauf 
* genauer Angabe der gewünſchten Meter⸗ 
3 baldigſt an den Kaſtellan des Rath⸗ 
hanſes Herrn Sekretär Wegner gelangen 
zu laſſru. 3548 

Thorn. den 5. Sep tembor 1894. 


ex NMagiſtrat: 


Die Lieferung 

an Fleiſch für das II. Bataillon 
Fuß » Artillerie » Regiments Nr. 11 iſt 
für die Zeit vom 1. Oktober bis 
31. Dezember d. J. zu vergeben. 

Offerten ſind bis 12. d. Mts. 
einzureichen an die 
Menage⸗Kommiſſion, II. Bataillons, 

Fuß Artillerie Regiments Nr. II. 


litten Pruß auf feine Bitte eine monatliche Zı 


f. Von der Beſcheidung des kgl. Herrn Landrat 0 
Eigenthümers Schultz und Genoſſen nimmt die Verſammlung Kenntniß. in Seeſen a. H. 10 Pfd. franko 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen 
— — — — — — :¼ʃ — — — t —ñR —E 6—ꝗ4— 


idtücher des Gemeindebureaus. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Nach einem auf Allerhöchſten Befehl er⸗ 
laſſenen Erlaß des Herrn Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten vom 27. v. Mts. dürfen 
aus Gründen des öffentlichen ſanitären In⸗ 
tereſſes bei den bevorſtehenden Manövern 
Seitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung keinerlei 
Extrazüge von irgend woher auf das Ma⸗ 
noͤverterrain abgelaſſen werden. Das Gleiche 
gilt auch für den Vertehr nach denjenigen 
Orten, wo ſich jeweilig das Kaiſerliche Haupt⸗ 
quartier befindet, alſo namentlich für Elbing 
und Marienburg. > 

Auf die thunlichſte Vermeidung größerer 
unſammlungen an und auf den betreffenden 
Bahnlinien iſt hinzuwirken. [8546] 

Thorn, den 5. September 1894. 


Die Volizei-Wermaltung. 
Tüchtige 


Maurergeſellen 


ſucht 
Baugeſchüft Mehrlein, 
Mauerſtraße 55 J. 


e. Ferner wird dem Kanz⸗ 
ilage von 5 Mk. bewilligt. 
hs auf die Beſchwerde des 


Oettinger 


2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu: 
behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. Hoehle. 
Möbl. Zimm., ſep. gel., Schloßſtr. 4. 
Eine kl. Wohn. v. 2 Zim. Entree, Waſſer⸗ 
leitung und ſämmtl. Zubehör hat zu 
vermiethen A Wohlfeil. Schuhmacherſtr. 24. 
Ee Wohnung, 1. Etage, (6 Zimmer), 
Stall u. Remiſe vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Mellinftrage 89. [3323] 
1 gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 15, 2 Treppen. 
Ein möbl Zimmer 
zu vermiethen. Brückeuſtraße 16, J. r. 
BEE 6 Zimmer, BE 
2. Etage, vermiethet F. Stephan 


in möbl. Zimmer zu vermisthen. 
E. — 6, 1. Etage. 


Eine Jamilienwohnung 
v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u. 
vielen Nebenräumen v. 1. Ott. zu vermieth. 
Rudolf Brohm, Botau. Garten. 


Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holl. Tabak v. WB. Becker 


Wohnungs-Geſuch 
2 kleine Parterre Zimmer, wovon 
1 Zimmer zu einer Werkſtelle eines Inſtru⸗ 
mentenb. verwendbar iſt, wird ſofort zu 
miethen geſucht. 
Gefl. Off. bei. u. A 8. 100 die Exp. d. Z. 
er möblirte ne vermiethet. 
A. Kube, Baderſtraße 2, II. 


I kl. Wohn. zu verm. 2 
Nr Waldhäuschen find einige möbl. 
Wohnungen frei. 3023 
Von 1. Oktober ſind 3 heizbare und 
1 unheizb. er n. Zubehör zu 
ee ee 6, Eikan_ 
trobandſtraße iſt ei Fe 
S Wohnung von 7 Simmer nebtt Bubehör 
zu vermiethen. C. Schütze. 


FETT —— ¹˙muũ7 n er. 
Die Geschäftsräume Breiter. 37 
in welchen ſich ; 3. das igarrengefchäft 
von K. Stefanski befindet, fd gleichzeitig 
mit einer kleinen Familienwohnung 
1. Oktober ab zu vermiethen. 2983) 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
arterre⸗Wohnung, 5 Zimmer, Küche 
Zubehör, alles hell, 3 Eingänge vom 
1/10. Louis Kalischer, Baberſtr. 2. 


vom 


Nässe Woche 7 a Haupttrefer 20 000 Mark 3000 Gewinne 150000 Mark. 
8 008 Werth Zu hab. in a. Lotteriegeschäften u. in den durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen. im Werthe von 
Baden-Baden. Loose à 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk., 28 Loose für 25 Mk. (porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


In Thorn zu haben bei: St. von Kobielski, Cigarrenhandlung, 


D 


Bellfedern! ¹ Wii che⸗ 


u. grösstes Special-Geschäft für Leinenwaaren 8 


8 257 Breiteſtraße 
2 14 


Breitestrasse S. 


Bein cal bon Ausfattungen u 50 fondere Vortpeile.27 
2 — 


c 


III u — 
für die auf Jiſcher- fle und der Gerechteſlraße 
das Jeuer obdach- und brodlos gewordenen Jamilien 


W SISIE 


® — 7 N Fl Banner 
BET nen, aggen, Banner, 
Vereins-Artikel jeder Art, 


Ta re : 
Betr. Beſchlußfaſſung über ie Kom⸗ 

sowie alle übrige Decoration und Illumination 
liefert äusserst billig in hocheleganter Ausführung. 


munalbeſteuerung nach dem Kommu- 
Mündener Fahnenfabrik (Hannov.-Mün 


nalabgabengeſetz vom 14. Juli 1908 
Preislisten gratis und franco.“ 


Nr. 1. 


durch 


den.) Sonntag, den 9. September, Nachm. 5 Uhr | 


. Betr. die Wahl des Herrn Konrektor 
Matzdorff zum erſten wiſſenſchaftlichen 
Lehrer an der höheren Töchterſchule. 

. 3. Betr. den Haushaltsplan der ſtädt. 

Forſtverwaltung pro 1. Oktober 

189495. 


im Schützenhaus 


von den Geſaug⸗Vereinen Liedertafel, Liederfreunde, Liederkranz 


Nr. 4. Betr. die Sache wegen Verkauf von z r 1 e 
Sand, zum Bau eines Feſtungsge⸗ a Erich Müller Nachfolger und Handwerker⸗Liedertafel. 

Nr. 5. Betz. das Protokoll über die am 20. 2 2 5 l Eintrittspreis 50 Pf. pro Perſon, ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 
Auguſt d. Js. fattgefundere Spezialgeſchäft für Gummiwaaren BBillets find bei den Herren Walter Lambeck, F. Duszynski, 
Kaſſenreviſton. (3550) h Glückmann-Kaliski und den Herren Armendeputirter ſowie Abends 

Thorn, den 5. September 1894. enprieglt in nur beſter Qualität zu billigen 7 ſen: an der Kaſſe zu haben. mg 1 
Der Vorſitzende Tiſchdecken, Betteinlagen, Das Armen- Direktorium 
der Stadtverordneten- Verfammlung Ammi⸗ = Imi- an per Engelhardt j (3545) 
e Meiſekiſſen, Schläuche, 25 


Bekanntmachung. 

Laut der in Nr. 651894 des Kreisblatts 
hieſigen Kreiſes veröffentlichten Belegungs⸗ 
liſte ſollen für die Zeit vom 28. zum 29. 
September d. Is. hierſelbſt im Ganzen 15 
Offiziere, 262 Mannſchaften, 306 
Pferde untergebracht werden. 

Die Verpflegung erfolgt durch die Quar⸗ 
tierwirthe. 

Die EN 3 

An Servis: 


Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u. Wand- 
Schoner, Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 


Am Bromberger Thor. 
— — ? !!)f7P—7—7—kT7—.—.—.7—7....... Aromen PRPPPPPPCPPGPGPPTPGGPTGPTPTPTGTGTGbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbbTb 
Halb Umsonst weisse Leinwand-Rester. 


Reſter aller Art zu Leib» und Bettwäſche, Hand⸗ Eu | Lr össte Menagerie! 


und Tiſchtuchreſter in verſchiedenen 
Breiten und Oualitäten bis 15,0 m lang, einzelne Stücke, ſowie auch ganze Dtzde. Hand-, 
Tiſch⸗, Wiſch⸗ und Taſchentücher, Servietten u. ſ. w. u. ſ. w. alles nur gediegenſte, dauer- 
Haftefte Qualitäten, friſch gewebte, nicht verlegene Waaren, halbumſonſt 20 bis 400% unterm 


Täglich von Morgens bis Abends geöffnet. 
Torſtellungen Nachm: 4, 6 und 8 Uhr Abends, 


für Stabsoffigiere pro Kopf u. Tag 3,00 M. Liſtenpreiſe giebt ab an Jedermann, jo lange der Vorrath, die berühmte, als reell be⸗ 
bis 5 R —— — kannte Leinenhandweberei und Wäſchefabrik von DE” Hauptfütterung 2 
1 achtmeiſter 7 n ” " 
2 88 3 9 M. ; 
nase > a2] A. Vielhauer, Zudespul, Schlesien.) e fbr ber e, bee 
für Gemeine „ „ „ 00 Probeſendung in 10Pfd.⸗Poſtpacketen gegen Nachnahme. Nichteouvenirendes wird W Hochachtungsvoll II. Scholz Beſitzer. 
für ie 1. Offizierpf. , „ „ „ 0,24 M. per Nachnahme n ' Haunk 1 . 80 freut ſich x 
„ „ 0,7 M. über die gediegenen Waaren, beſtellt ſofort nach und wird dauernder Kunde e 
5 dr Bienfiferb 0,6 M. Obige Weberei verſendet Liſte gratis, Qualitätsproben ihrer eee Erzeug⸗ Feinst el Blüt e Honig SS SD 
niſſe (ausschließlich Reſter) franko gegen franlo. (2466) 


empfiehlt biliſt (3455) Schützenhaus. 


An Vece 2 


für Dſſsere pro Kopf und Tag 2,50 M. 
für Gemeine pro Kopf und Tag 0,80 M. 

Diejenigen Bürger, welche freiwillig Ein⸗ 
quartirung übernehmen wollen, haben dies 
ſobald als möglich in unſerem Servis⸗ 
und Einquartirungsamte — Nath⸗ 
haus 1 Treppe anzugeben. 

Bemerkt wird noch, daß Häuſer, in rn 
während der letzten Wochen Choleraerkran⸗ 
tungsſälle vorgekommen ſind, von der Auf⸗ 
se von Einquartirung ee 


ſind 
Thorn, den 3. September 1894. 
Der Magiſtrat. 


Ba ick i alte renommirtefgegen ſichere Hypothek werden zu 2 75 
ere bin beſter A zu geſucht. 
„Ztg. Exped. d. Zeitung erbeten. 


verpachten. Aust. i. d. Exp. d 


Ein 


+ Hoflmann- Hochrad 


und Harmoniums tigen 
unter Garantie z. Peer außs 
wärts zur gefl. Probe franko, in 
bequemer Jahlweiſe 
Georg Hoffmann, 


Berlin 8 W. 10, Jeruſalemerſtr. I. 


Zu erfr in der Exped. d. Zta. 


Junge Damen, 


lernen wollen, können ſich melden 


—ůͤů—ů ?w2ů— Fr. Grochowska 
300 Mark (3448) Breiteſtraße 32, II. . 
Zwei Gymnaſtaſt n 


Offerten unter F. 3 in 


8422) dingungen bei Frau Ww. Mazurkiewicz. 


wegen 


21 


Anzüge nach Maaß für 10 Mk. 


TConftrmanden-Auüge für 4 Mk 
Wollene moderne Kleiderſtoffe 


— — ͤ —W—ẽ'PœP — — 
S Mi. 2,50. | 


Damentuche, Cheviot, 


Cattune, Mousseline, Blaudrucke, 


je Ernie 1 5 


für 18 Pf. 


Läufer, 


1 
— — 


H. Gottfeldt, Thon. 


Segler- (Butter) ere ee 


Saison - Ausverkauf 2 


Veränderung meiner Ladeneinrichtung 
halben Preisen. 
| Leinen- und Wollene Walde, Joupon⸗ 


„ Schürzen. 


er oe "Sehles. Leinen“ 
für 75 Pf. 


Vett⸗Inlett u. Bezüge, era ge 


| ee. Blousen 


Hemdentuche Dowlas | 
ür 15 Pf. ür 15 Pf. 
Diagonals, ‚Barchends, Tiſchtücher, Servietten, Hand⸗ 


tücher, Caffeedecken, . mit Brocat, 
Bettdecken, 


KE W. ee - Teppiche | er Taschentücher | D u. seidene e 


für 8 Y für 10 


Stroh- u. — große Cachemir⸗ u. Lama⸗ 


2.10 m tücher, Shatwls, Damen- Mäntel, Jaquettes. 


Neue Waarenfendungen zu bekannt äusserst billigen Preisen. 
Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


(ven) Sey del Naumannsche 52er 
Maſchine für 70 Mk. zu veckaufen. 


welche die feine Damen⸗Confektion er: 


der finden frdl. Lap unter günſtigen Be⸗ 


Eduard eee 


Mein in gutem bau 
f G1 Zuſtande tück, 


Grundſtück 


Wocker, Lindeuſtraße 41, ii 
3 Morgen Gartenland, welches ſeit 
8 Jahren Herr Kunſtgärtner Salz- 
brunn in Pacht hat, will ich umſtände 
halber ſofort bei geringer Anzahlung 
verkaufen. Baczmanski. 
E Das Haus Araberſtraße 4 
iſt für 21000 Mark ſofort 
zu verkaufen. Näheres 
Tuch nacherſtraße 22. 


Karrenrüder 


neu für Schubkarren, kauft 


Baugeſchäft Mehrlein, 
Mauerſtraße 55 J. 


Verſchiedene Möbel 
und Küchengeräthe, Nähma⸗ 
ſchine, Betten, Bettſtellen mit 
Feder matratzen, gr. neuer Bett: 
kaſten ſind billigſt wegen Umzugs 
früh zu verkaufen. (3555) 

ann, Rechnungs Rath. 


Zimmergeſellen 


finden dauernde Arbeit bei 


(3537) 


— . Soppart, Thorn. 


Suche ug 
2 Kellner - Lehrlinge. 


Hotel „Drei Kronen _ |. 


Geübte Arbeiterinnen 
auf Damenmäntel verlangt 
Fr. Grochowska, 


(3449) Breiteſtraße ui II. 


Empfehle meinen 
vorzüglichen Mittagstisch. 
Im Abonnement 80 Pf., 
zwei Gänge 75 Pf. 

Grosse Frühstücks- und Abendkarte. 
Hochachtungsvoll 


H. Grunau. 


Sees 
Eige d Wohn. 2 Zimmer, Küche u. Zub. 
3. Etage vom 1. Oktober zu 17 
[3518] Breiteſtraße 13/15 
n in Bromberg. 


osurant. 
Done Berbindlichteit). 


dom | bom 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 5./9. | 16.18. 
Mark Mark; 

ann Nr. 11! HR 20 „20 13,40 
n 2 12,40 

gaiſermiszugstnehl . 13, 60 13,80 
Weizenmehl 000 12,60 12 „80 
do. 00 weiß Band 10,20) 10,40 

= 5 gelb Band 0,80 10,— 

a En? © 6 7,.— 

Wegen Zuttermeft 4.20 4,40 
Weizenfleie ... 40 u. 3,40 3,60 
Roggenmehl o 8,800 9,— 
do. S 8,.— 8,20 

do. 3 e 7,40 7,60 

do. R 5,40 5,60 
Commis⸗ „cht 7,40 7,60 
Roggen⸗Schrot 6,40) 6,60 
Roggen⸗Kle ie 4,20 4,40 
Gerſten-Graupe Nr. . 14,— 15,— 
do. „2. 12,50 13,50 

do. „ 7555 pn 12,50 
an u 

— 2 a 3 10,50 

2 „ 

Gerſten Grütze Nr. ! . 9.50 10,50 
„ 
Gerſten⸗Kochmehl . ri ER 
Gerſten⸗FJuttermehl . 4,40 4,60 
Buchweizengrütze , 15,18. 
20: 1 14.00 14,60 


—— 10 
Synagogale Nachrichten 
Freitag Abendandacht 755 1 ; 


